
storaler Überlegungen wählt Kirche ın derKontakt mi1t dem jeweiligen soziokulturellen
Lebensraum steht un:' deshalb uch ück- Stadt Soll sich einlassen auft das „Gebrodel
schlüsse auf die künftige Entwicklung der Stadt“, die städtische Anonymıität und
läßt. In der „geistlichen Erschließung”“ (30— die Befindlichkeit des Städters Um ıne
86) werden das Wesen der Gemeinde und gelmäßige Kontaktauinahme gewährlei-
Se1in un! Sendung des Priıesters VO:  ; den DIe sten, schlagen cdie Autoren VOIL, die Pfarreien
blischen Grundbegriffen her (Ekklesi1a, KO1- 1n Pfarrbezirke untergliedern. DIie Verän-
non1la, Paroikla), manchmal ELWAaAS langat- derungsschritte S1INd weitgehend auf die
m1g, beschrieben. Der 1J1enst des Priesters Stadt Frankfurt/M. abgestimm(t; S1e dürften
wird darın nicht Zzuerst VO. pTer, sondern ber auch für andere Städte VO  a Bedeutung
VO.  S der Versammlung des Gottesvolkes her seln. Michael Schüäfers, Paderborn-Wewer
verstanden, uch WEeNnNn die Leitungsfähig-
keit des Priesters mıt eiıner inneren otwen- Zur christliıchen Lebenswelt
digkeıit ın den Vorsitz bei der Eucharistie
führt Das kirchliche Amt ist jedoch der an Aloıs Müller, Der drıtte Weg glauben.
fe nachgeordnet und hat selinen alz 1ın der Chrıistsein zwischen Rückzug un! uSZug,
Gemeinde; das „Miıt euch“ des Priıesters 1st Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1990,

108 Se1itenGrundlage TÜr se1ın „Seın fÜür euch‘‘.
Nicht alle Anregungen sirnıd realisierbar Dem UtOr geht das Christsein 1n der
(Z alle Gemeindemitglieder persönlich derzeitigen Krıse und Polarısıerun unserel

aufzusuchen). Insgesamt ber können (Ge- Kirche. Es gelingt ihm, plausibel die angst-
meinden un! deren Le1lıter 1m uch otıva- eseizte und machtbetonte (z amtliche)
tıon un! Ermutigung finden. e1te der Kirche darzustellen, deren Anliıe-

Walter Wımmer, Lanz
ZCH das traditionelle enr- und Ordnungsge-

Hermann de Bruun Walter Bröckers, Stadt- füge 1ST, die ber dadurch die ırche VO.  e der
Weltwirklichkeit abschließt un!: 1NSs

Seelsorge. Wege TÜr die Prax1ıs Wege m11
den Menschen, Verlag Josef ec Frank- führt. DIie pannun: zwischen der vorkonzl1-

Liaren Situation un! dem 1 I1 Vatikani-furt 1991, 24() Seiten
Wiıe MUuU. Kirche 1n der Stadt heute aussehen, schen Konzil geschehenen kirchlichen NT

bruch birgt cie efahr 1ın sich, daß durch die
damıt S1Ee ihren Auftrag der Verkündigung
der befreienden jesuanischen Botschaft Öffnung Z Welt und Z Menschen die

christliche Identität verloren werden kann.
MM wahrnehmen kann? 'elcher Ver-

Deshalb plädiert der UTtOr für einen drıtten
aänderungen bedartf ın der kirchlichen Pa-
storal un Seelsorge, die Nöte der Men- Weg Anhand VO.  b sechs Identitätskriteriıen

bletet Orientierung den Grundbot-
schen 1ın der Stadt heilen helfen? IDıies Ssind

schaften des christlichen aubens, den
wel der zentralen Fragen, denen die beiden

S1ie ehandeln die TYTısten Z.UII Dialog m1 der Welt un!
Autoren nachgehen. den Verlust christlicher Identität ermut1-Z,wiespältigkeit der Urbanıtät un: die Aa
nNnıLaA der Kirche YADEM 1n der Geschichte. gen In der derzelitigen Polarısiıerung ıst das

uch hilfreich und wegweisend TÜr eNSA-S1e zeıgen Gründe, die eute Anlaß dazu
Sind, AUS der Kirche auszutreten. „Die Eint- gıerte Christen, die unter der Krise der Kar-

ch! leiden und einen Ausweg suchen.fremdung der Menschen VO.  _ der Kirche 1st
NTLON Fellner, Salzburgoft K  a 1ıne Folge der Entifremdung der KIir-

che VO.  b den Menschen“ 91) DIie Autoren
tieren TÜr ıne „inkarnatıve Seelsorge“, die elıgzıon verstehen
die Menschen den Trtien aufsucht, de-

NTtON Grabner-Haiıder, Strukturen des My-
1E  S sS1e en un! leiden. ES geht darum, ıne

thos Theorle einer Lebenswelt, Verlag etierbegleitende Pastoral entwickeln und
L.ang, Frankfurt Bern 1989, 511 Se1liten

zusetzen, die die Menschen nicht einselt1ig
für kirchliche Belange vereinnahmt, sondern Mııt manchmal atemberaubender Geschwin-
ihre Nöte un!: Sorgen als Ausgangspunkt Da- digkeıit verlieren eute Tenzen un! Mauern
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ihre traditionelle Funktion. Was für Politik un!: Raimundus Lullus beschließt Grabner-
un! Wirtschaft gilt, bestimmt uch zuneh- Haider se1lın Werk mi1t dem folgenden Gedan-
mend das Miteinander der Kulturen un: Re- ken „,‚Deus SCINDET malor‘ ott ist imMmer
lıgıonen. Wır befinden uUuNs 1n einem völlig größer qals alle menschlichen ussagen und
neuartıgen Prozeß, 1ın dem die Menschheit Bilder VO  - ihm Giott i1st n]ıemals 1n Sprache,
eiıner Einheit wird, elıner Weltgesellschaft, ın eiınem Glaubenssystem der elner (GS1all=-
eliner Kommunikationsstruktur, einer e bensgemeinschaft faßbar. olglic dartf uch
bens- un! Schicksalsgemeinschaft. Sicher keine Glaubensgemeinschaft absolute Mo-
wird dabel die Vielfalt der KRassen, Völker, nopole beanspruchen . Wenn (‚OT{t umfas-
Kulturen und Religionen nicht aufgelöst. sende ‚.Liebe' ıst un! Wln Humanislierung
ber wird hben nicht mehr VO  b verschie- das Lernen VO  - Liebesfähigkeit bedeutet,
denen „Welten“ z christliches Abend- dann ist jede humane Lebensform e1in Weg
land, islamischer rlıent, die Welt der India- dem einen und einz1ıgen (GOöoit.”
Nner USW.) gesprochen werden können. Zu Achım Battke, Altdorf
hoffen ist und Kngagement verdient
C daß einem humanen, toleranten, alle Sıch täglıch ott aussetzenbereichernden Beziehungsgefüge 1ın dieser
eınen Menschenwelt kommt (G(Günter Stachel, Meditation
Hlerzu kann das uch VO  - Trabner-Hai- Schweigen. Schritte der Spiritualität, Verlagder einen wichtigen Beılıtrag elısten 1TOLZ Herder, Freiburg Basel Wiıen 1989 (Her-
sSE1INES Umfangs und TEeIsSEeSs und TOLZ der der-Taschenbuch 192 Seiten
Tatsache, daß 1m Rahmen der „KHuropäl- Murmelnde der wıederkäuende Meditationschen Hochschulschriften“ (Reihe Ph1i1i- 1st eın Stichwort, das einem Pfarrer, asti0o-losophie) erschlenen ISt. kann „normalen“ ralreferenten der Religionslehrer aut S@1-
Lesern empiIohlen werden. Es ist gut geglie- 1E ıchen Ausbildungsgang kaum be-
dert un leicht lesbar geschrieben. Wer 1n gegnet seın dürfte Und doch steckt darın eın
der Theologie gelernt hat, ökumenisch Programm der Erschließung der Offenba-
denken, Wer iwa mi1t Hans Küng uch rung, das eilNer uralten Quelle christlicher
Schritte einer theologisch durchdachten Meditationspraxi1s führt den ägyptischenOkumene der Weltreligionen versucht hat, Mönchsvätern und ihrem abendländischen
der wird hiler m1 em Gewınn den noch Vermittler Johannes asslan. Aber han-
weılıteren Hor1ızont humanwissenschafitlichen delt sich dabei nicht einen verstiegenenVerstehens VO  - elıgion kennenlernen. unbrauchbaren Weg, vielmehr meditie-
Im Mittelpunkt steht die Analyse der wich- renden mgang miıt der Heiligen ScCHrMt. der
tigsten Grundstrukturen des Mythos a1Ss OB
benswelt und als Lebensiorm Von den e

ratiıonale Erfassung übersteigt un den gan-
Z  - Menschen 1ın Clie Erfassung der eiligen

chaischen I den großen Universal-Reli- extie einbezieht Sich 1n seinem ag VO  .
gıonen werden Grundformen un Phänome- Versen der eiligen Schrift bestimmen

des Mythos beschrieben, selne Entwick- lassen, den Klang ihrer Erinnerung ın sich
lungsgeschichten, se1lne unterschiedlichen tragen, 1ne besondere Qualität des UmMm-=
individuellen und gesellschaftlichen unk- m1T (‚ottes Wort ertfahren: Das S1INnd e1-
t1onen nachgezeichnet. Seine Bedeutung 1n nıge der mehrschichtigen Intentionen, die
der heutigen, weitgehend rational und WI1S- Unter Stachel 1n diesem Kompendium der
senschaftftlich estimmten un:! Tfunktional ()I'-— Hinführung spirituellem Leben darstellt
ganıslıerten Welt WwIrd reflektiert. Seine Methode 1st ebenso historisch infor-
Grabner-Haider, Profifessor TÜr Religionsphi- mierend W1€ praktisch. Praktisch 1n doppel-
losophie 1ın Graz, STULZT siıch dabei ın metho- ter Beziehung: Er beschreibt eıgene Erfah-
discher Hinsicht auf Ansätze, Erkenntnisse rung 1mM mgang miı1t ausgewählten Partıen
un Theorien AUS Kulturanthropologie, der Schrift (Vaterunser, Bergpredigt, VOL Ql
S50zilalwissenschaft, Kommunikationsior- lem Psalmen a.), und erschließt die Zni-
schung, Sozlalpsychologie un: Sprach- herausragender Gestalten aus der (‚e-
analyse. Mıt Verwels auf Nikolaus VO  . Kues Schıchtfe der Mystik ZU lebendigen mgang
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